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Perspektiven bieten! 

Stellungnahme zur Situation junger Flüchtlinge in Bayern 

 

Das Kolping-Bildungswerk Bayern e. V. hat am 6. Januar 2015 eine auf breiter Basis beschlos-
sene Stellungnahme veröffentlicht, die die Situation junger Flüchtlinge in Bayern darstellt und 
das vielfältige Engagement für diese würdigt. In 16 Forderungen beschreibt die Stellungnahme, 
wo es im Einsatz für diese Gruppe junger Menschen noch etwas zu tun gibt und wo deswegen 
Rahmenbedingungen verbessert werden müssen. 

Das Kolping-Bildungswerk Bayern e. V. ist eine Mitgliedsorganisation der Katholischen Jugend-
sozialarbeit (KJS) Bayern. Der Vorstand der KJS Bayern ist dankbar für die klare Positionierung 
von Kolping, unterstützt diese, macht sich die Forderungen zu eigen und bittet alle Verantwort-
lichen, in ihrem jeweiligen Verantwortungsbereich aktiv zu einer Verbesserung der Bedingun-
gen im nachfolgend beschriebenen Sinne beizutragen. 

 

„Wir setzen uns dafür ein, dass …. 

1 ... jungen Flüchtlingen zur Unterstützung ihrer Eingliederung in Ausbildung und Beruf  
geeignete Angebote im Rahmen des SGB VIII (Jugendsozialarbeit), wenn nötig in  
Kombination mit Leistungen des SGB II/III, gemacht werden. 

2 ... dann, wenn junge Flüchtlinge Leistungen der Bundesagentur für Arbeit (insbesondere 
Berufsausbildungsbeihilfe, ggf. auch Maßnahmen wie BvB, BaE etc.) brauchen, diese  
so früh wie möglich gewährt werden – nicht erst nach vier Jahren, wie es das SGB III  
bislang vorsieht, oder, wie derzeit in Planung, nach 15 Monaten ab 2016. 

3 ... das Absolvieren einer Berufsausbildung sowie zwei weitere anschließende Berufsjahre 
im Interesse des jungen Menschen und des Betriebs mit einem gesicherten Aufenthalts-
titel verbunden sind. 

4 ... spezialisierte Clearing-, Beratungs- oder Assistenzangebote die Jugendlichen, die  
Betriebe und die Berufsschulen bei Schwierigkeiten in der Berufsausbildung begleiten  
und unterstützen. 

5 ... das kooperative Berufsintegrationsjahr sowie die neuen Vorklassen hierzu als not-
wendiges berufsschulisches Förderangebot zügig und bedarfsgerecht weiter ausgebaut 
werden. 

6 ... die im Ausbau befindlichen und sinnvollen Klassen für junge Flüchtlinge an Berufs-
schulen für diese Zielgruppe unter bestimmten Voraussetzungen auch an Berufsschulen 
zur sonderpädagogischen Förderung eingerichtet werden, da hier Kompetenzen im  
Umgang mit förderungsbedürftigen Zielgruppen vorhanden sind. 

7 ... Deutschkurse als schulische Veranstaltungen in Verantwortung des Freistaats Bayern 
jungen Flüchtlingen die sprachlichen Voraussetzungen für einen erfolgreichen Verlauf  
ihrer Berufsausbildung schaffen durch die Möglichkeit, die deutsche Sprache bis zum 
Kompetenzniveau B2 zu erlernen. 

8 … auch während der beruflichen Ausbildung eine Vertiefung der Sprachkenntnisse erfolgt 
(etwa durch einen sprachsensiblen Fachunterricht an allen Berufsschulen). 
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9 ... die staatlich geförderten Stellen in der Jugendsozialarbeit an Schulen (JaS) als  
sozialpädagogisches Förderangebot an Regelschulen deutlich ausgebaut wird und  
den Fachkräften Qualifizierungsangebote zur Arbeit mit den jungen Flüchtlingen und  
ihren vielfältigen Traumatisierungen gemacht werden. 

10 ... landesweit genügend therapeutische Angebote für traumatisierte Jugendliche zur  
Verfügung stehen. 

11 ... die Unterbringung Minderjähriger in der Inobhutnahme wie in Nachfolgeplätzen sich 
stets auch an den individuellen Bedarfen der Jugendlichen orientiert. Bewährte Standards 
der Jugendhilfe zu diskutieren darf dabei nicht heißen, diese voreilig zur Disposition zu 
stellen. 

12 ... dann, wenn junge Flüchtlinge in Einrichtungen der Jugendhilfe volljährig werden, mit 
diesen zusammen eine tragfähige, zunächst weiterhin jugendhilfeorientierte Perspektive 
entwickelt wird, bei der anstelle einer Überführung der jungen Volljährigen in eine Ge-
meinschaftsunterkunft das Wohnen in der Jugendhilfe oder in privaten Räumen stets  
Vorrang haben sollte. 

13 ... eine bayern- und deutschlandweite gerechte Verteilung in der Unterbringung der  
unbegleiteten minderjährigen Flüchtlinge ermöglicht, in der praktischen Durchführung  
dabei aber so umgesetzt wird, dass das Wohl der Kinder und Jugendlichen stets an  
erster Stelle steht. 

14 ... kommunal und überregional, in Kirchen und Verbänden zeitnah tragfähige und ver-
trauensvolle Netzwerke geschaffen werden, die eine offene Kommunikation und effektive 
Kooperation in allen Fragen der Unterbringung und Alltagsbetreuung gewährleisten. 

15 ... die Verantwortlichen sowie alle Akteure vor Ort stets abgestimmt, sachgerecht und 
zielgerichtet zusammenarbeiten. 

16 ... die reguläre Arbeit für junge Menschen mit Unterstützungsbedarf und die konzeptio-
nellen Angebote für junge Flüchtlinge eng verknüpft und in ihren Zielsetzungen aufeinan-
der abgestimmt sind.“ 

 

6. Januar 2015 
Kolping-Bildungswerk Bayern e. V. 

 

München, den 5. Februar 2015 
Vorstand KJS Bayern 


